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Erſcheint Dienſtag Donnerſtag und

Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt
bezogen 1,25 Mark ohne Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle Poſt-Anſtalten,

Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Poſtzeitungspreisliſte Nr. 532.
Gratis Heilage:

Anzeiger für Annaburg, Prettin, Jeſſen,

zugleich Publikations-Organ für

No.

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltigeKorpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Celegr.-Adreſſe: Zuchdruckerei Annaburg-
2 c

Schweinitz und die umliegenden Orkſchaften.

Königliche und Gemeinde-Behörden.

Sonnabend, den 10. Januar 1903.
m a

VII. Jahrg.
Amtliche Bekanntmachung.
Auf Grund des Artikel III, Abſatz 2 des

Geſetzes, betreffend Aenderungen im Müuz-
weſen, vom 1. Juni 1900 ReichsGeſetzblatt
Seite 250) hat der Bundesrat die nachfolgen
den Beſtimmungen getroffen:

S I. Die Zwanzigpfennigſtücke aus Nickel
gelten vom 1. Januar 1905 ab nicht mehr als
geſetzliches Zahlungsmittel. Von dieſem Zeit
punkt ab iſt außer den mit der Einlöſung be
auftragten Kaſſen Niemand verpflichtet, dieſe
Münzen in Zahlung zu nehmen.

S 2. Die Zwanzigpfennigſtücke aus Nickel
werden bis zum 31. Dezember 1903 bei den
Reichs und Landeskaſſen zu ihrem geſetzlichen
Werte ſowohl in Zahlung als auch zur Um
wechſelung angenommen.

S 3. Die Verpflichtung zur Annahme und
zum Umtauſche (8 2) findet auf durchlöcherte
und anders als durch den gewöhnlichen Umlauf
im Gewichte verringerte ſowie auf verfälſchte
Münzſtücke keine Anwendung

Berlin, den 16. Oktober 1902.
Der Reichskanzler

e

Lokales und Provinzielles.

Annabunrg. Dem Verein „Militäriſche
Kameradſchaft“ iſt, wie uns mitgetheilt wird,
die Erlaubniß zur Führung einer Fahne er
theilt worden.

Annaburg. Nach dem uns vorliegenden
Jahresbericht des Männer-Turn Vereins zählte
derſelbe am Jahresſchluß 142 Mitglieder und
3 Chrenmitglieder. Die Einnahme betrug
816 Mk. 54 Pfg. dem eine Ausgabe von
748 Mk. 95 Pfg. gegenüber ſteht, ſodaß ein
Beſtand von 67 Mk. 59 Pfg. verblieb. Der
Turnbetrieb im Verein war auch im verfloſ
ſenen Jahre ein äußerſt reger; es wurden
95 Turnſtunden abgehalten, welche von 4288
Turnern beſucht waren; Vorturnerſtunden
wurden 28 abgehalten. Auf dem Kreisturn
feſt in Halberſtadt am 6. Juli war der Verein
durch 6 Turner vertreten, wovon 2 am Einzel
wettturnen teilnahmen; der Turner Fr. Arndt
erhielt mit 41 eine Belobigung. Zum
Gauturnfeſt des Elbe-Elſter- Gaues in Dom-
mitzſch am 3. Auguſt war der Verein äußerſt
zahlreich vertreten; 8 Tuürner nahmen am
EinzelWettturnen teil, von denen 4 mit Preifen
bedacht wurden, auch im Riegenwettturnen
fielen dem Verein 2 Preiſe zu; ein Zeichen,
daß die edle Turnkunſt im Vereine eine gute
Pflegſtätte gefunden hat. Der bisherige Vor
ſtand wird dem Verein auch im neuen Jahre
vorſtehen.

Verfährung von Forderungen
Es iſt ziemlich weithin die Anſicht verbreitet,
daß durch die Nachſicht und Gutmütigkeit, oft
anch Nachläſſigkeit des Glänbigers „verjährte“
Forderungen nicht mehr einklagbar ſeien. Iſt
der Schuldner ein halbwegs anſtändiger Mann,
der noch auf Reputation hält, ſo wird er ſich
ſehr hüten, ſich auf Verjährung zu berufen,
uamentlich wenn die Forderung berechtigt iſt
nnd er die Schuld nicht beſtreiten kann. Nur
in dem Falle, daß ein Schuldner aus eigenem
Antriebe vor Gericht auf das Verjährungsrecht
ſich beruft, und das bringt nicht jeder fertig,
muß der Richter ohne weiteres die Klage ab
weiſen.

Für den Januar prophezeit Falb
viel Regen und Schnee und gegen Ende des
Monats ſtarke Kälte. Den 13. bezeichnet er
als einen kritiſchen Termin erſter, den 28. als
einen ſolchen zweiter Ordnung. Auch dem

die Witterung im Januar ziemlich kalt und
feucht. Am 6. Januar ſoll Schnee und Regen,
vom 7. bis 13. trübes und windiges Wetter
herſchen. Vom 14. bis 20. ſoll es „mäßig“,
am 21. jedoch „grimmig“ kalt werden. Am
22. und 23. wäre wieder Wind und Schnee,
vom 24. bis zum Schluß des Monats aber
große Kälte zu erwarten.

Zur Aſlicht des Lehrherrn. Bezüglich der
Pflicht des Lehrherrn, auf die Ausbildung der
Lehrlinge, hat kürzlich eine Prüfungskommiſion
eine beachtenswerte Entſcheidung getroffen. Bei
einem Jnnungsmeiſter hatte ein Lehrling eine
vierjährige Lehrzeit abſolviert, aber eine Geſellen
prüfung vor der Prüfungskommiſſion nicht be
ſtanden. Da vier Jahre die längſte Dauer einer
Lehrzeit ſind, mußte der Lehrling gleichwohl frei
geſprochen werden. An dieſe Freiſprechung knüpfte

jedoch die Jnnung die Bedingnung, das der Lehr
ling noch ein halbes Jahr auf Koſten ſeines
bisherigen Lehrmeiſters bei einem anderen Jn
nungsmeiſter nachzulernen und das der frühere
Lehrmeiſter dem Lehrling während der Nachlehr
zeit monatlich 12 Mark zu zahlen habe. Die
den Lehrmeiſter die Sihuri v uriggende w. alle
Lehrling die Prüfung nicht beſtand, der Meiſter
habe es bei der Ausbildung des Lehrlings an
der nötigen Sorgfalt fehlen laſſen. Die zuſtändige
Handwerkskammer erkannte dieſen Beſchluß als
gerechtfertigt und geſetzlich zuläſſig an.

Sichtig für Hausfrauen iſt die Verordnung
des Bundesrats vom 20. November 1900, die
am 1. Januar 1903 in Kraft trat und den Klein
handel mit wollenen und baumwollenen Garnen
betrifft. Danach dürfen wollene, halbwollene
und baumwollene Garne aller Art, welche nicht
auf der Wage zugewogen werden, nur noch in
beſtimmten Gewichtsmengen, die an der Ware
angegeben werden müſſen, verkauft werden. Beim
Einkauf von Strickgarn, Zephirwolle c. wolle
man daher darauf achten, daß ſolche Gewichts
zettel an der Ware ſind und daß das Gewicht
dieſer Angaben entſpricht, ſonſt weiſe man die
Ware zurück. Zuwiderhandlungen gegen dieſe
Verordnung werden mit Geldſtrafe bis zu 150
Mark oder mit Haft beſtraft; es iſt alſo jeder
Käufer in der Lage, nötigenfalls den Schutz der
Behörden anzurufen, was für jeden Garnhändler
eine Warnung ſein ſollte. Die Verordnung iſt
auf Grund der Vorſchriften des Geſetzes zur Be
kämpfung des unlauteren Wettbewerbs getroffen
worden.

Eine Enthaltſamkeitsſchule für Trunk
ſüchtige ſoll demnächſt in Düben, errichtet werden.
Jn dieſer Anſtalt ſollen Alkoholiker jeweder
Konfeſſion ohne Zwang und ohne Befeſtigung
des Willens von der Trunkſucht geheilt werden.
Die Schule ſoll Raum bieten für 900 trunkſüchtige
Männer jeden Standes im Alter von 18 bis zu
70 Jahren. Die Aufnahme ſoll auf je 3 Monate
und zum Teil unentgeltlich geſchehen. Die Unter
weiſung wird nur von ehemaligen durch Enthalt
ſamkeit geheilten Trinkern geſchehen. Das Unter
nehmen iſt kein geſchäftliches, ſondern ein Werk
der Nächſtenliebe. Bei dem weit verbreiteten
Trinkerelend iſt die Ereichtung der Anſtalt mit
Freuden zu begrüßen. Jntreſſenten wird gern
nähere Auskunft erteilt durch den Begründer
Herrn Fabrikant E. Wulff, Berlin C, Brüder
ſtraße 11/42.

Liebenwerda. Der in Annaburg ver
ſtorbene frühere Beſitzer des Rittergutes Neu
lönnewitz, Herr Bielau, welcher vor ſeiner
Ueberſiedelung nach Annaburg dem Kreistage
hieſigen Kreiſes lange Zeit angehörte und
ſeine Tätigkeit dem hieſigen Kreiſe in ver
ſchiedenen Ehrenämtern widmete, hat ſein
Intereſſe für den Kreis Liebenwerda auch
noch dadurch betätigt, daß er dem Kreiſe ein
Kapital von 15 000 Mk. teſtamentariſch ver
machte. Der Kreis- Ausſchuß hat einen Palmen

Zweig auf ſein Grab niederlegen laſſen.
hundertjährigen Kalender zufolge geſtaltet ſich „Liebenw. Krsbl.“

Cönnewttz, 7. Jan. Der ehemalige
Rittergutsbeſitzer von Neu-Lönnewitz, Herr
Auguſt Bielau, ſoll, dem Vernehmen nach,
in treuer Anhänglichkeit au ſeine frühere
Heimat verſchiedene kleine Legate teſtamen
tariſch ausgeſetzt haben, die nach hieſiger Ge
gend kommen Jedes Kind der Schule Schmer-
kendorf, das bei der geſtrigen Beiſetzung an
weſend war, erhielt auf Wunſch des Ver
ewigten 3 Mark dafür ausgezahlt. Anweſend
waren 46 Kinder. Auch die ſonſtigen Lei-
ſtungen waren im Teſtament vorgeſehen und
die Bezahlung überreichlich. Der Leichnam
wurde im Leichenwagen von Annaburg nach
hier überführt. Da Herr Bielau ohne nächſte
Verwandte als Millionär verſtorben ſein ſoll,
ſo kann man wohl hoffen, daß ſich die Ge
rüchte über die Legate beſtätigen.

„Liebenw. Krsdl.“

Wittenberg. Die Ueberflutung der
Wieſen hat unter den Mäuſen fürchterlich auf
geräumt. Zu Millionen ſind die unnützen
Nager vernichtet; diejenigen, welche ſich aus
ſteleit den zecytket hen Kecchlle aerettet hatten.

auf ſie machten, zum Opfer.

Halle. Der Kaiſer kommt im Herbſt
nach Halle und Merſeburg, wie er den Hal
loren bei ihrem Empfang zu Neujahr im
königl. Schloſſe zu Berlin in ſichere Ausſicht
geſtellt hat. Sonntag früh gegen 6 Uhr
wurde an einem Baume vor dem Grundſtück
Thorſtraße 2 der 19 jährige Werzeugmacher
Kurt Barth erhängt aufgefunden. Die Leiche
wurde nach der Leichenhalle des Südfriedhofes
gebracht.

Güſten. Jn der Neujahrsnacht wurde
im benachbarten Sierſtedk bei Tanze in einer
Schlägerei der Bremſer Alsleben ſo zugerichtet,
daß er ſeinen Verletzungen erlag. Als Thäter
wurde der Bergarbeiter Hof ermittelt und feſt
genommen und dem Gerichtsgefängnis Bern
burg eingeliefert. Der Verſtorbene hin terläßt
Frau und Kind.

Weißenfels, 7. Jan. (Folgen der Klatſch
ſucht.) Die 15jährige Margarethe Diesmar
aus Langendorf ſtürzte ſich geſtern Vormittag,
weil ſie von einigen Mitarbeiterinnen in der
Schuhfabrik beleidigt und gekränkt worden
war, in die Saale und ertrank, ehe Hülfe
möglich war.

Zur Warnung für Lotterieſpieler.) Für
Lotterieſpieler wird der Ausgang eines Prozeſſes
von Intereſſe ſein, welcher den erſten Zivilſenat
des Reichsgerichts in Leipzig als lezte Inſtanz
beſchäftigte. Der Kaufmann K. in Halle hatte
von dem Lotteriekollekteur G. in Allſtedt zwei
Zehntel der 7. Thüringer Lotterie bezogen, nach
dem er ſchon in der 6. Lotterie dieſe Looſe dort
geſpielt hatte; bei der Zuſendung der vierten
Klaſſe dieſer Lotterie hatte der Kollekteur eine
Rechnung mitgeſandt und machte durch ein Zir
kular darauf aufmerkſam, daß er die Looſe der
fünften Klaſſe erſt nach Einſendung des reſtiren
den Betrages von zuſammen 39,30 Mark liefern
könne. K. ſandte dieſen Betrag aber nicht ein.
Am 6. April 1901 ſandte der Kollekteur einen
Mahnbrief an K., worin er darauf aufmerkſam
machte, daß am 10. April die Ziehung der
fünften Klaſſe beginne, und daß K. baldigſt den
reſtirenden Betrag einſenden möge, da er (der
Kollekteur) die Looſe der fünften Klaſſe nicht
eher ſenden dürfe. Am 7. April, als K. dieſen
Brief erhielt, war der erſte Oſterfeiertag, und
unterließ deshalb an dieſem und am folgenden
Tage K. die Abſendung des Geldes, aber am
6. April abends ſandte er per Poſtanweiſung
39,30 Mark an den Kollekteur G. nach Allſtedt.
Dort wurde die Geldſendung am 10. April
zwiſchen 10 und 11 Uhr vormittags ausgetragen
an dieſem Tage begann, wie ſchon erwähnt, die

Ziehung, und der Kollekteur G. erhielt vor 10
Uhr ſchon ein Telegramm, daß Nr. 5899 (dies
war die Nummer, welche K. ſpielte) mit 10 000
Mk. gezogen ſei. Als nun die Geldſendung des
K. bei G. ankam, verweigerte dieſer die Annahme
und ſchrieb darauf an K., daß das Geſchäft nicht
mehr zu Stande kommen konnte, indem die Zie
hung ſchon angefangen hatte. K. hat darauf
Klage beim Landgericht Weimar erhoben auf
Auslieferung der beiden ZehntelLooſe Nr. 5899
bezw. des darauf gefallenen Gewinnes. Das
Landgericht hat die Klage für begründet ange
ſehen und demgemäß entſchieden, indem es an
nahm, daß der Betklagte (der Kollekteur) aus
den vorhergehenden Vorkommniſſen annehmen
mußte, daß der Kläger die Looſe weiter ſpielte,
und daß durch die Abſendung des Geldes der
Kaufvertrag ſtattgefunden habe. Gegen dieſes
Urteil legte der Kollekteur Berufung ein beim
Oberlandesgericht, welches dieſelbe aber abwies.
Der Richter hat angenommen, daß der Abſchluß
eines Kaufvertrages nicht zu Stande gekommen
iſt. Gegen dieſes Urtheil hatte der Kläger Re
viſion beim Reichsgericht eingelegt, die als unbe
gründet zurückgewieſen iſt.

en e Die en hv 3ſterhrfchet Lokale her an ech„Laura“, angeblich, weil man auf ſener du
Jedenfalls erreicht ein mittelmäßiger Radfahrer,
der mit ihr gleichzeitig von Weimar abfaährt,
Buttſtädt faſt eine halbe Stunde früher, als die
Bahn ſelbſt. Sie hat allerlei Eigentümlichkeiten.
So muß zwiſchen Mannſtedt une Buttſtädt der
Schaffner mehr als einer iſt ja nicht nötig

von der Bahn bei jeder Fahrt abſpringen,
die Weiche zumſtellen und dem langſam fahrenden
Zug nachſpringen, um ſich wieder auf ſeinen
Sitz hinaufzuſchwingen, damit der Zug, der auf
der Weiterfahrt eine lange Strecke wieder zurück
fahren muß, nicht Mannſtedt zurück, ſondern
Hardisleben weiterdampft; und daſſelbe intreſſante
Schauſpielt wiederholt ſich auf der Rückfahrt von
Hardisleben nach Buttſtädt. Vor Weihnachten
nun, wo die Bahn wegen ZuckerrübenKampagne
einen geſteigerten Verkehr aufwies, ereignete ſich
das gewiß ſeltene Schauſpiel, daß der von Weimar
her in Gutmannshauſen ankommende Zug ohne
Perſonenwagen eintraf. Als die Paſſagiere ein
ſteigen wollten, ſuchten ſie vergebens nach letzteren

und als ſie den Schaffner und Zugführer danach
fragten, entdeckten dieſe glücklich, daß ſie die
Wagen in Großbrembach verloren und vergeſſen
hatten. Eilig dampfte die Lokomotive zurück, um
die Wagen mit den harrenden Fahrgäſten zu
holen. Am 30. Dezember hat nun, wie man
der hieſigen „Dorfztg.“ ſchreibt, der Frühzug
wieder in der Nähe von Großbrembach Unglück
dehabt. Die „Laura“ war umgefallen und lag
im Feld höchſt unpäſſend. Glücklicherweiſe
hat niemand Schaden gelitten. Zu ihrem Ruhm
kann es aber geſagt werden, daß ſie in dieſem
Jahre nicht ein einziges mal im Schnee ſtecken
geblieben iſt auch nicht bei dem heftigen
Schneeſturm vor Weihnachten, und daß der Fuß
boden der meiſten Wagen mit einem Lattenge
ſtell belegt iſt, durch das der zerlaufene Schnee
ablaufen kann, ſodaß man nicht mehr im Zug
naſſe Füße bekommt. Wir hoffen aber, daß im
neuen Jahre die „Laura“ ihren alten Ruhm be
wahren wird.

Der Buchdruckereibeſitzer Schulz in Chem
mitz wurde wegen Herſtellung und Vertreibens
gefälſchter Briefmarken zu 2 Jahren Gefängnis
und 2 Jahren Ehrverluſt verurteilt.

Kirchliche Nachrichten von Annaburg.
Sonntag, den 11. Januar 1903.

Ortskirche: Vorm. 9 Uhr: Predigtgottesdienſt
Nachm. 12 Uhr: Andacht. Herr Paſtor Lange

Schloßkirche: Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Herr
Diviſionspfarrer Zinkernagel.



Politische Kundschau.
Fentſchland.

Wie verlautet, wird Deutſchland zuuächſt
mit Rußland und den Vereinigten Staaten
in neue Handelsvertragsvertragsverhand
lungen eintreten. Später ſollen dann die
Verhandlungen mit Oeſterreich und Italien
folgen.

Um die Beamten und Lehrer im Oſten
ſeßhaft zu machen, hat das preußiſche Staats
miniſterium beſchloſſen, den Beamten in den
Provinzen Weſtpreußen und Poſen eine fort
laufende Gehaltszulage von 10 vom Hun-
dert ihres jeweiligen Einkommens und den
Lehrern eine ſolche von durchweg 200 Mk.
zu gewähren. Die hierzu erforderlichen
Mittel ſind bereits in den diesjährigen
Staatshaushaltetat eingeſtellt. Jn oſtdeutſchen

Beamtenkreiſen war dieſer Plan der Staats
regierung bereits ſchon ſeit längerer Zeit
bekannt.

Die unlängſt gebrachte Nachricht von dem
geplanten Jnslebenrufen eines beſonderen
Miniſteriums für die Oſtmarken hat, wie
neuerdings verlautet, inſofern ein gewiſſes
Fundament, als dieſer Plan ſeinerzeit
ernſtlich erwogen und ſodann zunächſt ver
tagt worden iſt. Es iſt aber nicht aus
geſchloſſen, daß er früher oder ſpäter wieder
komme. Der Plan, der ſeinerzeit vorlag,
ging dahin, eine fürſtliche Perſönlichkeit an
die Spitze von Poſen und Weſtpreußen zu
ſtellen und ihr zugleich Sitz und Stimme
im Staatsminiſterium zu geben. Die ins
Auge gefaßte Etaäblirung eines königl. Re
ſidenzſchloſſes in Poſen erinnert erneut an
dieſen Plan. Der Pole will wie der Franzoſe
von einer Perſönlichkeit beherrſcht ſein, die
ihm imponirt. Dies vermögen aber unſere
Poſener Beamten trotz allen bureaukratiſchen
Fleißes leider durchweg nicht.

Afrika
Die Regierung fordert in einer Bekannt

machung zur Anſtellung von landwirtſchaft
lichen Arbeitern aus Norditalien auf für
die Wein und Obſtgebiete im Weſten der
Kapkolonie. Die Arbeiter ſollen auf Koſten
der Regierung nach dem Kap gebracht
werden.

Jn Pretoria wurde unter dem Vorſitz
von Schalk Burger eine Verſammlung von
Burenführern und anderen hervorragenden

Burghers, darunter Botha, Delarey und
Cronie h entwerfen. Jm Entwurf wird
um allgemeine Amneſtie und um die Erlaub
nis für alle früheren Buren gebeten, in ihre
Heimat zurückkehren zu dürfen.

Marokko
Seit dem 27. Dezember iſt kein offi

zieller Kurier, auch kein Bote der Miſſton
in Tanger eingetroffen. Die Meldungen
der Eingeborenen reichen bis zum 2. Januar.
Bu Hamara war noch nicht in die Haupt
ſtadt eingerückt. Selbſt über das Schickſal
der Kolonnen Macleans, des ſogenannten
Kriegsminiſters des Sultans, welcher mit
Artillerie und Munitionsvorräten von Tanger
zur Unterſtützung des Sultans abgegangen
war, fehlt jede Nachricht. Die Nachricht,
der angeblich in Freiheit geſetzte ältere Bru
des Sultans, Muley Mohammed, ſei an

der Spitze eines neuen ſherifaniſchen Heeres
gegen den Präſidenten ausgezogen, wird de-
mentirt. Muley Mohamed ſei nur nach
Fez beordert und werde gewiſſermaßen als
Geiſel unter ſtrenger Aufſicht im Palais
gehalten, damit die Aufſtändiſchen ſich ſeiner
nicht bemächtigen und ihn als Sultan pro-
klamieren. Der „Heraldo“ will aus di-
plomatiſcher Quelle erfahren haben, die Lage

des Sultans ſei eine überaus kritiſche, wenn
nicht verzweifelte. Er ſei vollſtändig in
ſeinem Palaſte eingeſchloſſen und habe wenig
Mittel den Belagerern länger zu wider
ſtehen.

Jn Marokko ſcheint der Aufſtand tat
ſächlich fehlgeſchlagen zu ſein. Meldungen,
die aus Tanger in Gibraltar eingelaufen
ſind, beſagen, daß die aufrühreriſchen Stämme
ſich dem Sultan unterwerfen und die Beun
ruhigung ſich legt. Wenn alles gut geht,
wird die marokkaniſche Frage für diesmal
noch vorübergehen.

Venezuelg.
Nach einer Meldung haben die drei inter

eſſirten Mächte den amerikaniſchen Bot
ſchaften ihre identiſch lautenden Antworten
auf Caſtros Erwiderung üverreicht. Dieſe
Antworten ſind verſöhnlich gehalten und
wiederholen die in der gemeinſchaftlichen
Note vom Dezember enthaltenen Bedingungen.
Man glaubt, ein Teil der Forderungen werde
dem Haager Tribunal überwieſen, ein Teil
aber vielleicht direkt befriedigt werden.

China.
Der „Central News“ zufolge beſtehen in

amtlichen Kreiſen Befüchtungen wegen eines
BoxerAufſtandes im nordweſtlichen China.
Als die letzte Poſt aus Ching abging, be
ſtand unter den Europäern, namentlich unter
den Miſſtonaren, Beſorgnis wegen der Tätig
keit Tungfuſtans, der, obwohl er verbannt
war, das Land nicht verlaſſen, ſondern ſich
in Kanſit niedergelaſſen hatte, wo er Truppen
ſammelt, mit denen er auf Siandie die alte
Hauptſtadt Chinas, marſchiren will. Die
zahlreichen Miſſionare in Kanſt haben Be
fehl erhalten, das Land eventuell ſofort zu
verlaſſen doch nimmt man an, daß ihnen
nichts geſchehen werde. Um eine Panik unter
den Einwohnern zu verhindern, haben die
Beamten die Miſſionare erſucht, ſie möchten
nicht ohne vorherige Anzeige abreiſen. Der
Sekretär der JnlandsMiſſton befürchtet keine
Gefabr für die Gegenwart

Koloniales.
Auf den Kongoſtaat hält deſſen Souüverän, der

Belgierkönig Leopold, große Stücke. Der König em
pfing in Brüſſel eine Abordnung der engliſchen
Baptiſten miſſion am Kongo, die ihm eine Dankadreſſe

überreichte. Der König ſprach der Geſellſchaft für
alles, was fie an Kongo getan habe, feinen Dank
aus und fügte hinzu: Die einzige Belohnung, die
er er erſtrebe, ſei, daß die Wahrheit über die Ver
waltung des Kongoſtaates verbreitet werde. Man
könne nicht ſofort einen unkultivirten Staat in einen
vollſtändigen Kulturſtaat verwandeln Er hoffe, daß
die Einkünfte des Kongoſtaats ſteigen würden. Da
durch werde es ermöglicht werden, die Werken der
Mildtätigkeit auferlegten Laſten zu erleichtern. Eine
Erhöhung der Einnahmen werde ſich durch Neuan
pflanzung von Kautſchukbäumen erzielen laſſen. Die
Eingeborenen, die für den Staat arbelteten, würden
von dieſem gut behandelt ünd gut bezahlt. Ob
die Wahrheit über die Verwaltung des Kongoſtaates
dem König wirklich eine „Belohnung“ wofür

dünken werde Zufällig iſt aber jetzt ein Buch

Antonſe.
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röthet. „Jch kann Dir eben
mag es anſangen, wie ich will

Er ergriff ihre Hand und zwang ſie aufzuſehen.
haſt Recht, mein Mißtrauen gegen Dich iſt tief eingewurzelt.

des nach Europa heimgekehrten, kolonialen Kreiſen
nicht unbekannten Kapitäns Burrows erſchienen,

der viele Jahre im Dienſt des Kongoſtaates ſtand.
Er ſchildert ſeine Erlebniſſe und Erfahrungen am
Kongo. Empörende Dinge kamen da ans Licht.
Die Tyranney der Verwaltung des Kongoſtaates
gegenüber den Eingeborenen iſt nach dieſer Schilde
rung haarſträubend. Burrows erzählt, daß bei der
Steuereintreibung den Eingeborenen im Nichtver
mögensfalle die Hände und Naſen abgehackt würden
Von ähnlichen Gräueln hat man ſchon früer gehört,
und Kenner der Verhältniſſe zweifeln nicht an der
Richtigkeit der Schilderung Burrows! Nennt
König Leopold das die Eingeborenen gut behandeln

Meiſtersſöhne-Vereine.
Unter der Aufſchrift „Gründet Meiſter

ſöhne-Vereine!“ hat die „Arbeitgeber-Ztg.“
einen Artikel veröffentlicht, der eingehender
Beachtung ſeitens aller Handwerker und
Freunde des Handwerks wert erſcheint. Es
ſei deshalb der weſentlichſte Jnhalt dieſes
Artikels hier wiedergegeben.

Der Verfaſſer ſtellt zunächſt die günſtigen
und erfreulichen Wirkungen des Handwerker
Geſetzes vom 26. Juli 1897 feſt. Es ſei
durch dasſelbe wieder ein friſches Streben
und Leben in die Handwerkerkreiſe gekommen
und der gewerblichen Mittelſtandsbewegung
eine kräftige Förderung erwachſen. Aber
trotzdem ſtänden die Handwerker doch noch
anderen Ständen an Eifer und Rührigkeit
in dem Ausbau ihrer Organiſationen und
Vertretung ihrer Jntereſſen nech. Um hier
Wandel und Beſſerung zu ſchaffen, ſollen
nun nach der Meinung und dem Vorſchlage
unſeres Gewährsmannes insbeſondere die
jenigen herangezogen werden, denen es in
erſter Linie vorbehalten iſt, die Früchte des
von den Führern der Handwerkerbewegung
in jahrelangen Mühen Errungenen zu ge
nießen, nämlich die Söhne der Handwerks
meiſter. Hierzu aber ſei ihre Sammlung in
Vereinen erforderlich.

Dieſe Vereine von Meiſterſöhnen ſind
ihrer inneren Art und Zweckbeſtimmung nach
ſo gedacht, daß ſie zunächſt reiche Gelegenheit
zu fachlicher Fortbildung bieten. Sie wer
den daher in der Regel derartig zu umgrenzen
ſein, daß ſie nur einen Handwerkszweig
oder höchſtens wenige verwandte Zweige
umfaſſen. Nur wo einzelne Arten des Hand
werks wenig vertreten ſind, wie in kleinen
Städten, wird man ſich notgedrungen mit
einer Vereinigung von Meiſterſöhnen aus
verſchiedenen Branchen begnügen müſſen,
dere örrblhung im gewerblichen Rechnen,
Buchführung, Kalkulationen, Wechſelrecht,
Gewerbe und Genvoſſenſchaftsrecht, ſowie
Volkswirtſchaftslehre zu beſchränken hätten.
Die Vereinsmitglieder ſollen aber daneben
auch durch Vorträge mit den Einrichtungen
des öffentlichen Lebens bekannt gemacht und
beſonders für die HandwerkerBewegung
intereſſirt werden. Endlich können dieſe
Vereinigungen der Meiſterſchaft auch dadurch
gute Dienſte leiſten, daß ſie plötzliche An
griffsſtrikes der Gehilfen und Arbeiter mög
lichſt wirkungslos machen, indem ſie an den
Ort des Strikes Mitglieder delegiren, die
in den durch den Strike in Not geratenen
Betrieben in der erſten kritiſchen Zeit die
dringendſten Arbeiten beſorgen.
Der Anfang mit MeiſterſöhneVereinen
iſt übrigens ſchon gemacht: das Bäckereige

nichts mehr recht machen, ich

„Du

„Wir ſind
phirendes Läch

werbe weiſt bereits eine Reihe von ſolchen
Vereinigungen auf, ja, dieſe Vereine haben
ſich auch ſchon zu einem Verband zuſammen
getan, der in der Reichshauptſtadt Berlin
ſeinen Sitz hat. Die Organiſation und
Tätigkeit dieſer Bäckervereine werden von
der „ArbeitgeberZtg.“ eingehend beſchrieben
und daran weitreichende Hoffnungen für die
Zukunft des Bäckereigewerbes geknüpft. „Aber
nicht blos“, ſo fährt der betreffende Artikel
fort, „auf das Bäckereigewerbe ſollen ſich
dieſe Beſtrebungen erſtrecken, ſondern auf
das Handwerk überhaupt, insbeſondere auf
die noch ſtärker vertretenen Gewerbe, wie
das Fleifcher, Schloſſer, Schreiner, Schuh
macherHandwerk und dergleichen mehr. Es
gilt vor allen Dingen, Handwerker heran
zubilden, die mit den neueſten techniſchen
Fortſchritten vertraut ſind, kaufmänniſche
Kenntniſſe beſttzen, mit den Geſetzen um
gehen können und auch auf dem Gebiete der
Volkswirtſchaft Beſcheid wiſſen hierzu er
weiſen ſich die MeiſterſöhneVereinigungen
als ganz beſonders geeignet.“

In der Tat dürfte hier ein neues Mit
tel aufgezeigt ſein, das zur Kräftigung und
Förderung des Handwerks beizutragen ver
mag, und es wäre zu wünſchen, daß die be
teiligten Kreiſe einen recht ausgiebigen Ge
brauch von demſelben machen.

e e Kunſt und Wiſſenlchaft.
Jn Paris ſpricht man jetzt viel von einem inter

eſſanten Verſuch, den der Hauptmann vom Genie
korps E. Deburaux und der Graf Cattillon de Saint
Viktor ausführen wollen. Sie haben zwei eigens
zu dieſem Zweck ſinnreich konſtruierte Luſtballons
nach Gabes in Tunis bringen laſſen. Gegen Mitte
Januar beabſichtigen ſie, dieſe Luftfahrzeuge, die üb
rigens nicht bemannt ſind, aufſteigen zu laſſen.
Man hofft, daß die regelmäßigen Winde, die den
Winter über in der Sahara herrſchen, die Luftbal
lons bis nach Tumbutku (2300 Kilometer von Gabes
entfernt) treiben werden. Den Militärpoſten und
den eingeborenen Häuptlingen in jener Gegend ſind
ausführliche Jnſtruktionen für den Fall der Landung
gegeben worden.

Aus aller Welt.
Die Waſſer-Relſervoire in Liſſabon

barſten. Die Stadt iſt überſchwemmt,
Häuſer wurden weggefegt, viele Menſchen
kamen um, das Theater iſt überſchwemmt.

Die Anwetter an den Weihnachts
tagen haben in Riga viel mehr Menſchen
leben gefordert, als anfänglich ſchien. Es
haben insgeſamt mindeſtens ich Ihr
50 Opfern geſchrieben wurde.

In einem Budapeſter Hotel erſchoß ſich
der Gutsbeſttzersſohn Vallazy, weil er ein
armes Mädchen heiraten wollte und deshalb
von ſeinen Eltern verſtoßen worden war.

In ganz Oberitalien herrſcht ſtarke Jn
fluenza; in Padug zählt man allein 15 000
Erkrankungen bei täglich 20 Todesfällen.

Das Thal von Tuttlingen (Württem
berg) wurde in Folge der fortgeſetzten Regen
fälle und der Schneeſchmelze von der Donau
überſchwemmt.

Ein entſetzlicher Doppelraubmord iſt
in Roſenberg i. Wſtpr. verübt worden. Die
Ermordeten ſind der 37 Jahre alte Beſitzer
Joſeph Ackermann und deſſen 41 jährige
Ehefrau, die allein auf der 97 Morgen
großen Beſitzung wohnten und wirtſchafteten.
Die Leiche des Mannes fand man im

nicht mehr allein“, ſagte ſie und ein trium
eln glitt über ihr Geſicht.

Er ſchleuderte ihre Haud weg. „Niederträchtiges Spiel!“
„Onkel Erxich!“ rief Antonie. „Wir haben das aller

„Du biſt, wie ſo oſt, höchſt ungerecht gegen mich“, ant
woriete ſie ſchnell und leiſe. „Jch habe Deine Wünſche erfüllt,
wie und wo es mir möglich war. Anſtatt nach Oſtende
oder Blankenberghe zu gehen, wo wir uns amüſirt hätten,
habe ich Deiner doch etwas ſonderbaren Schwärmerei, eine kleine
Nordſeeinſel aufzuſuchen, bei Onkel Anton ſogar das Wort
geredet.“ Sie lächelte verſtohlen bei dem flüchtigen Erröthen,
das über ſein Geſicht lief. „Habe ich nicht ſelbſt um des
guten alten Rößners Begleitung gebeten, damit Onkel Anton
ja recht ruhig ſein könne? Und hier bin ich ſofort auf
Deine phantaſtiſche Jdee, in ein elendes Fiſcherhaus zu ziehen,
eingegangen, anſtatt in das einzige leidlich anſtändige Gaſt
haus. Und Deinem Wunſche entſprechend halte ich den jungen
Salvi möglichſt fern von Antonie

„Die Liſte Teiner Vortrefflichkeiten bedarf einer Er
gänzung“, unterbrach er ſie. „Nicht ich, ſondern der Arzt
beſtimmte ein ruhiges, ſtilles Bad, mit dem Hoſmarſchall
mußteſt Du in Dyrenhorſts Auftrag ſprechen, und im Gaſt
hauſe fand ich keinen Platz mehr, Du bedurſteſt ſämmtliche
Zimmer. Deine direkte Aufforderung an den jungen Salvi,
Euch zu begleiter, gegen Dyrenhorſt's wie Antonies Wunſch

„Sie kennen ihn noch nicht genug, er iſt ein ſehr guter
Geſellſchafter“, ſagte ſie ruhig, ohne auf ſeinen Vorwurf
weiter einzugehen.

„Vergiß nur nicht, daß er noch nicht majorenn, ganz ab
hängig von ſeiner Mutter und auch ziemlich unvermögend iſt“,
verſetzte Erich. „Deine Pläne ſind ausſichtlos.“

„Wer Dich ſo reden hört, könnte wirklich in Verſuchung
kommen, Deine Anſchuldigungen und Uebertreibungen für

Jch habe gelernt, Deine Worte anzuzweifeln in Allem und
Jedem.“ Sie zuckte die Achſeln und lächelte ſpöttiſch. „Du
weißt genau, was ich meine, ich ſpiele kein Verſtecken

„Doch, Du lügſt“, ſagte Melanie hart mit blitzenden
Augen. „Meinſt Du, ich hätte nicht gewußt, daß Du Jahr
kür Jahr in dieſen Gegenden geweſen biſt und
e habe nie ein Geheimniß daraus gemacht“, antwortete
Frich.

„Und Du glaubſt, Du hoffſt
„Du weißt, was. Ich hoffe ſie einmal wieder zu finden;

ich weiß, ſie iſt ein oder zweimal nach dieſer Richtung hin
gereiſt. Jch bin überzeugt, Du weißt mehr davon, ſage es
mir und wir können in Frieden neben einander leben.“
Erich hatte Melanies Hand ergriffen und ſie etwas zur Seite
geſührt, mehr befehlend wie bittend lag ſein Blick auf ihr.

„Verlangen es denn die Verhältniſſe, daß wir beiſammen
bleiben fragte ſie lauernd. „Was geht Antonie Dich denn
an? Denn ihretwegen

„Willſt Du meine Bitte nicht erfüllen fragte er und
zwang ſich mit Anſtrengung zur Ruhe, obgleich ſeine Augen
aufflammten.

„Nein“, ſagte ſie und ſtieß ſeine Hand zurück, überzeugte
ſich aber mit ſchnellem Blick, daß die Uebrigen langſam näher
5 „Wenn es nach mir geht, ſollſt Du ſie nie wieder
ſehen.“

„So war es Dein Werk, daß ſie ging?“ rief er aufbrauſend.
Sie lachte auf. „Wenn Du das glaubſt, iſt es doch

mehr als kindlich von Dir, zu erwarten, ich ſolle mein eigenes
Werk wieder zerſtören.“

Noch einmal beherrſchte er ſich. „Melanie“, ſagte er

wahr zu halten.“ Ihr Blick flimmerte, ihr Antlitz war ge
leiſe, „kann Dich nichts bewegen, mir zu ſagen, wofür ich

Jahre meines Leben

auch gebildet iſt“, ſagte ſie mit Nachdruck.

liebſte Mädchen geſehen, das Dir neulich den Hut aufgeſangen
hat, wie Herr Wulff uns erzählte.“

„Die mir, mit Recht meine Kopfloſigkeit zum Vorwurf
machte“, ſagte Erich mit einem Blick auf Melanie. „Kommen
Sie, Sievert, wir verlieren ſonſt den ganzen Tag.“ Er zog
Sievert ſo ſchnell mit fort, daß nur deſſen Blick Melanie
ſagen konnte, wie ungern er ging.

„Wie können Sie ſich mit ſolchem Bauernlümmel ab
geben und erlauben, daß er mit Antonie wie mit ihres Gleichen
ſpricht“, zürnte Carlo Salvi, als er wieder allein mit Melanie
war.

Melanie war grade in der Stimmung, wo es ihr wohl
thätig war, Jemanden ärgern zu können. „Ein auffallend
hübſcher Menſch mit recht guten Manieren, der ganz gewiß

„Mir gefällt er.“
„So iſt er wohl ſchuld an Jhrer Weigerung, mit Antonie

über meine Wünſche zu reden fragte Carlo mit durchbohren
dem Blick.

Ein unbeſtimmtes Gefühl, als ſei es gefährlich, mit Carlo
zu ſpielen, durchzuckte Melanie, faſt fürchtete ſie ſich vor ihm.
Sie warf den Kopf zurück. „Sie beleidigen mich durch
einen ſolchen Gedanken“, ſagte ſie mit einem zornigen Blick
und wendete ſich dem Hofmarſchall zu, wodurch Carlo Ge
legenheit erhielt, mit Antonie zu reden.

Manchen Sommertag hatte Sievert Wulff in dem Hauſe
des Jnſpektors Merveldt zugebracht, und zwiſchen ihm und
der wenige Jahre jüngeren Magda hatte ſich ein geſchwiſter
liches, trauliches Verhältniß herausgebildet. Als der Inſpektor
ſtarb, war die Wittwe ruhig fürs Erſte auf der Jnſel ge
blieben, Magda hatte die Penſion in Oldenburg weiter beſucht
und kam in den Ferien nach Hauſe, wie Sievert auf den
Oſenhof- h



Schweineſtalle, die Schädeldecke durch einen
furchtbaren Axthieb geſpalten, der Unterkiefer
vollſtändig, anſcheinend durch einen Hieb mit
der Rückſeite der Arxt zerſchmettert und ſchließ
lich durch einen einzigen Hieb der Kopf vom
Rumpfe getrennt. Die Leiche bot einen um
ſo entſetzlicheren Anblick, als die fünfzehn
Schweine, die ſich in dem Stalle befanden,
während der Nacht über die Leiche herge
fallen waren, die Kleider vom Leibe geriſſen
und einzelne Teile der Leiche angefreſſen
hatten. Die Frau lag in dem auf der an
deren Seite des Hofes liegenden Viehſtalle;
anſcheinend iſt ſie von den Mördern beim
Füttern des Viehes überfallen worden. Auch
ihr iſt mit einer Axt der Schädel geſpalten
und durch einen zweiten Hieb die beiden
Kiefer zertrümmert worden. Außerdem iſt
ihr durch einen Axthieb die rechte Hand
faſt völlig abgeſchlagen. Der Verdacht, die
Tat begangen zu haben, lenkt ſich auf zwei
plötzlich aus der Gegend verſchwundene ruſ
ſiſche Arbeiter, die bei einigen Beſitzern ge
arbeitet haben.

Die Affaire
der ſächſiſchen Kronprinzeſſin
Jn Beziehung auf die Miſſton des Erz

herzogs Joſef, der die ſächſiſche Kronprin
zeſſin in Genf in höherem Auftrage aufge
ſucht hat, wird nachträglich bekannt, daß der
Erzherzog ſich alle Mühe gab, die Kron
prinzeſſin dafür zu gewinnen, daß ſie Giron
ſofort verlaſſe. Der Erzherzog ſtellte der
Kronprinzeſſin auf Grund beruhigendſter
Zuſicherungen den Aufenthalt in Oeſterreich

Wien ausgenommen frei und ver
bürgte ſich in ebenſo beſtimmter Weiſe für
die völlige Sicherheit und das Selbſtbe
ſtimmungsrecht der Kronprinzeſſin. Dieſe
Eröffnung nahm die Kronprinzeſſin mit
tiefer Bewegung auf, aber nach einer Weile
äußerte ſte, ſte müſſe den Rat Girons ein
holen. Giron und der Erzherzog Leopold
Ferdinand Erzherzog Joſef hatte ſtch in
zwiſchen zurückgezogen rieten ab. Als
Erzherzog Joſef dann wieder erſchien, erhielt
er von der Kronprinzeſſin einen ablehnenden
Beſcheid. Man rechnet in der Familie des
Großherzogs von Toskang noch immer mit
der Möglichkeit, daß es gelingen werde, die
Kronprinzeſſin Louiſe zur Rückkehr ins Vater
haus zu bewegen. Se. Königliche Hoheit
der Konſtettetk und es eſdltderche ten heut

hofes bei der zuſtändigen geiſtlichen Behörde,
dem apoſtoliſchen Vikariat, den Antrag auf
Aufhebung der ehelichen Gemeinſchaft mit
der Erzherzogin Louiſe geſtellt. Das apo
ſtoliſche Vikariat hat das ihm unterſtellte
katholiſchgeiſtliche Konſiſtorium zum Ehe
gericht für dieſe Angelegenheit ernannt.

Die ſächſiſche Kronprinzeſſin wird ſich
über die Legitimität odergllegitimität des zit
erwartenden Kindes in keiner Weiſe äußern.
Sie wünſcht, um in der öffentlichen Meinung
Deutſchlands keine Mißdeutung aufkommen
zu laſſen, zu erklären, daß ſte auf alle um
laufenden Gerüchte nicht reagiere, weil ſie
es teils für unwürdig, teils in gegenwärtigem
Augenblicke für inoportun hält; das Prozeß
verfahren und die Zukunft würden über ſie
und die Gründe ihres Entſchluſſes völlige
Klarheit bringen.

Gexichtshalle.
Berlin. Ein häßlicher Fall von Neid und

Mißgunſt gelangte zur Kenntnis der zweiten Straf
kammer des Landgerichts I. Die A7jährige unver
ehelichte Näherin Auguſte Altmann hatte eine etwas
jüngere Freundin, die ſich ebenfalls wie die Altmann
redlich dürch Näharbeiten ernährte. Jm Auguſt v.
J. hatte die Freundin das Glück, das ein wohlge
ſtellter Beamter in Schöneberg ſich in ſie verliebte
und ihr einen Heiratsantrag machte, der auch an
genommen wurde. Bald nach der Verlobung erhielt
der Bräutigam ein anonymes Schreiben, worin
ihm die haarſträubenſten Sachen über ſeine Braut
mitgeteilt wurden. Unter anderem wurde behauptet,
daß ſie früher Mutter eines Kindes geworden ſet,
das ſie habe verhungern laſſen. Als Verfaſſerin
und Abſenderin des Briefes wurde die Altmann,
die Freundin der Braut ermittelt. Sie leugnete
es allerdings die Schreibſachverſtändigen begutach
teten aber übereinſtimmend, daß ſie die Schreiberin
geweſen ſei. Mit Rückſicht darauf, daß die Ange
klagte ihren niedrigen Zweck, die Verlobung zur Auf
hebung zu bringen, nicht erreicht hatte, denn der
Adreſſat hatte ſich davon überzeugt, daß alle gegen
ſeine Braut erhobenen Beſchuldigungen aus der
Luft gegriffen waren hatte das Schöffengericht
nur auf eine Geldſtraſe von 50 Mk. erkannt. Hier
gegen legten ſowehl der Stagisauwalt wie die Ver
ürteilte Berufung ein. Der Staatsanwalt wies
vor der zweiten Jnſtanz darauf hin, däß das Ver
halten der Auguſte Altmann eine bodenlos niedrige
Geſinnung kennzeichnete, er beantragte gegen ſie eine
Gefängnisſtrafe von 3 Monaten Das Berufungs
gericht erkannte auf einen Monat Gefängnfs.

Germischtes
Das vom Kaiſer Wilhelm an Nord

amerika geſchenkte Standbild Friedrichs des
Großen erhält ſeinen Platz im Park der
neuzuerbauenden Militär- Akademie in Waſ
hington.
werden zur Aufrahme einer Anzahl Denk
mäler hervorragender Soldaten verſchiedener
Völker hergerichtet.

Aeber die jährlichen Ausgaben der ver
ſchiedenen europäiſchen Herrſcher für ihre
telegraphiſche Korreſpondenz werden von
einer ausländiſchen Zeitſchrift folgende An
gaben gemacht Am meiſten giebt ſicher
lich der Zar für dieſe Art von Korreſpon
denz aus, der jährlich an die Finanzver
waltung eine Rechnung von etwa 80000 M.
zu zahlen hat. Alle ſeine offiziellen oder
Privatdepeſchen ſind nach einem geheimen
Telegraphenkodex mit vielfachen Kombinati
onen geſchrieben. Kaiſer Wilhelm giebt
jährlich 60 000 M. für das Telegraphiren
aus. Er ſoll ſeine Chiffre ſelbſt kombiniren,
je nachdem er fan den Reichskanzler, die
Miniſter oder ſeine Adjutanten ſchreibt. Der

e

der König von Griechenland ſcheinen dieſe
Art der Korreſpondenzen nicht ſehr zu
würdigen. Eduard VII. und Königin Ale
xandra gebrauchen ſie dagegen ſtändig. Die
Privatdepeſchen des Königs ſind „Albert
Eduard“ oder „Bertie“ gezeichnet. Die
Königin, die immer „Alexandra“ unterzeich
net, ſchreibt engliſch oder deutſch. Jm vorigen
Jahre koſteten die Depeſchen des Königs
paares 45 840 M.

Zntereſſant iſt es, den Einfluß zu be
obachten, welchen das Bürgerliche Geſetzbuch
auf die Eheſcheidung ausgeübt hat. Eine
bei dem größten deutſchen Gerichtshof, dem
Landgericht Berlin I, aufgeſtellte Statiſtik zeigt

dieſen Einfluß. Die Jahre 1898 und 1899,
ſo ſchreibt die „D. J.-Ztg.“, kann man nicht
in Betracht ziehen, weil in dieſen Jahren
die Zahl der Eheſcheidungen unverhältnis-

barmungslos aufgedeckt werden.

Die Anlagen um die Akademie

andern Tage ler Mat Winter war

mäßig hoch war. Viele hatten gefürchtet,
unter der Herrſchaft des neuen Rechts nicht
mehr ſo leicht geſchieden zu werden, und
nahmen daher in den letzten Jahren des
alten Rechts die gute Gelegenheit noch wahr,
um eine verfehlte Ehe zu beenden. Wenn
man aber die Jahre 1897 und 1900 mit
einander vergleicht, ſo ergiebt ſich, daß im
erſteren Jahre 1482 Ehen geſchieden wur
den, im letzteren Jahre nur 936. Auch bei
der Verteilung der einzelnen Fälle auf die
Gründe der Scheidung zeigt ſich der Einfluß,
des Bürgerlichen Geſetz-Buches. Jnsbeſon
dere wird der Ehebruch zur Zeit viel mehr
als in früheren Jahren als Grund der
Scheidung geltend gemacht. Das liegt aber
nicht etwa an einer geſteigerten Sitten
ſtrenge, ſondern daran, daß die Scheidung
mit gegenſeitiger Einwilligung und aus un
überwindlicher Abneigung abgeſchafft iſt.
Meiſt lag dieſer unüberwindlichen Abneigung
gegen den Ehegatten gleichzeitig eine unüber
windliche Zuneigung zu einer dritten Perſon
zu Grunde, und dieſes Verhältnis wurde,
wenn möglich, vor Gericht verſchwiegen. Jetzt
muß es zur Erzielung der Eheſcheidung er

An Rudyard Kipling, der DichterJingo,
richtet Felix Dahn in der „Tägl. Rundſchau“
folgende gelungene, ſachlichpoetiſche Ab
fertigung:

O Rudyard Kipling, diesmal haſt
Du Dich geirrt unglaublich faſt:
So iſt denn nie zu Kir gedrungen
Der Goten Ruhm, der Amalungen,
Die reich an Bildung ſchon erfahren,
Als Deine Ahnen noch Barbaren
Und plündernde Piraten waren
Und wer hat in gewalt'gem Streit
Von HunnenJoch die Welt befreit
Dies Wiſſen ſcheint Dir nicht zu eigen,
Doch wer nichts weiß, der ſollte ſchweigen.

Rürzlirz hat ſich der engliſche Kriegs
miniſter Mr. Brodrick zum zweiten Male
verheiratet. In den Kreiſen ſeines Reſſorts
war im Hinblick darauf der Gedanke ent
ſtanden Mr. Brodrick bei dieſem Anlaß mit
einem Zeichen der Wertſchätzung zu er
freuen. Der glückliche Beamte, dem die er
freuliche Aufgabe zufiel, mit der Sammel
liſte im Kriegsamt herumzugehen, fand über
all nur freundliches Lächeln, hoffnungsreiche
Verſprechungen, aber kein Geld. Sein Ge
ſicht wurde aber denn doch bedenklich länger,
als das Reſultat ſeiner Bemühungen an

Die Zivilbeamten weigerten ſich konſequent,
beizutragen. und erklärten, da ſie überall
durch Militär erſetzt und verdrängt würden,
ſo müßten ſie naturgemäß für alle Eventuali
täten ſparen. Die Geſamtſumme iſt dank
den Beiträgen der militäriſchen Chefs
ſchließlich auf 600 Mark gekommen. Die
Angelegenheit iſt der Geſprächsſtoff in den
militäriſchen Klubs und iſt nicht ohne
einen gewiſſen ernſten Hintergrund. Sie iſt
ein ſeltſamer Beweis für die Spaltungen
und die Unreinigkeit, die im Miniſterium
exiſtiren und dem Dienſtbetrieb ſchwerlich
förderlich ſein können. Jmmerhin dürfte
man anderwärts nicht ſo viel Mut und
Charakter unter den Beamten geringer Rang
ſtellung und unter den höheren Beamten noch

Die Humbert- Affäre wird immer
luſtiger und behält nur für die Gläubiger
einen tragiſchen Charakter. Die Schluß-
ſzene im Gefängnis von Madrid war ge
würzt durch das letzte Geldgeſchäft der Ma
dame Humbert. Sie pumpte auch im Ge
fängnis. Aber ihr letztes Anlehen war ſehr
klein. Als Madame Humbert das Gefäng
nis verließ, um auf die Bahn gebracht zu
werden, ſagte ſie zu der Oberin: „Jch habe
gar kein Geld, ich kann nicht ohne Geld
reiſen. Borgen Sie mir 10 Fres.“ Die
Schweſter gab ihr einen halben Louis.
Von dieſem ſchenkte Madame Thereſe vier
Fres. ihrer Gefängniswärterin als Trink-
geld und nahm 6 Fres. mit ſich als die
Reſte eines ehemals bedeutenden Vermögens.
Das iſt die einzige Schuld, welche ſte kontrahirte,
ohne ſich auf die Crawfords zu berufen.

Am 6. Jannar 1893, alſo gerade vor
zehn Jahren, rettete ein dreizehnjähriger
Frankfurter Schüler, der Sohn eines Eiſen
bahnzugführers, mit eigener Lebensgefahr
einen jungen Menſchen vom Tode des Er
trinkens aus dem Main. Der jüngſt ver
ſtorbene Geheimrat Krupp, der davon er
fuhr, ſandte dem jungen Schüler als Aner
kennung eine goldene Uhr mit Kette. Der
junge Mann lernte das Schloſſer und
Mechanikergewerbe und trat nach Abſol
virung ſeiner Militärpflicht in die Krupp
ſchen Werke ein. Vor einigen Tagen ließ,
ſo teilt man der Frankf. Ztg. mit, Krupps
Teſtamentvollſtrecker den jungen Mann zu
ſtch kommen und eröffnete ihm, daß Krupp
ihm eine größere Summe habe vermachen
laſſen. Eine Bedingung war an das Legat
nicht geknüpft ausdrücklich war dem jungen
Mann geſagt worden, wenn es ihm in den
Kruppſchen Werken nicht gefalle, könne er
austreten, auch mit der ererbten Summe ein
eigenes Geſchäft gründen.

Nah einer Zahlenaufſtellung des „Petit
Pariſten“ wäre das Ehepaar Humbert den
Gläubigern 110 Millionen ſchuldig. Nur
befinden ſich manche darunter, die ſich 50 bis
100 Przt, man ſpricht auch von 150 Przt.
ausbedungen hatten. So will Frau Humbert
von dem Bankier Cattani, 1110000 Franken
zurückfordert, nur 300000, davon 100 000
in Schmuckſachen, erhalten haben.

Für Geist und Gemüt.
t ſhbilgerd ſültnche e
gekriegt „Jſt es möglich Meininen Lo

hat mir meine Herrſchaft ſogar ſchon wieder
geborgt!“

H. Wo wird einſtdes Wandermüden

letzte Ruheſtätte ſein
o wird einſt des Wandermüden

Letzte Ruheſtätte ſein
Unter Palmen in dem Süden
Unter Linden an dem Rhein

Werd' ich wo in einer Wüſte
Eingeſcharrt von fremder Hand
Oder ruh' ich an der Küſte
Eines Meeres in dem Sand
Jmmerhin! mich wird umgeben
Gotteshimmel dort, wie hier,
Und als Totenlampe ſchweben
Gottes Sterne über mir. G. Heine

Protzig Herr Kommerzienrat haben Jhre
Familie zu Weihnachten gewiß reich beſchenkt?

weniger finden. „Gar nicht! Was ſollen wir uns wohl noch
ſchenken? Wir haben ja alles

Antonie.
18 Roman von H. v. Schreibershofen.

Es war das erſte Mal, daß Sievert wieder wochenlang
auf der Jnſel weilte ſeit des Jnſpektors Tode

„Es iſt beſſer für ihn, als hier zu bleiben“, war Jnge
borgs Meinung geweſen, und grollend hatte Matthias den
Vorſtellungen Marias nachgegeben. „Er muß Zeit haben,
über ſich ſelbſt klar zu werden“, ſagte Jngeborg ſpäter, „ver
läßt er die Schule im nächſten Jahre, ſo darf er nicht ohne
feſten Lebensplan zurückkehren.“

Und Maria gab ihr ſeufzend und mit banger Furcht vor
der Zukunft Recht. Was würde Matthias ſagen, trat ihm
der Sohn einſt ſchroff entgegen!

Ueber die Jnſel zogen dunkle Regenwolken dahin und
der Wind trieb die Tropfen klatſchend gegen die Fenſter des
kleinen Hauſes, das Frau Inſpektor Merveldt bewohnte. Es
lag hart an einer Wiele, die von den Dünen begrenzt war,
und auf der Abend ſür Abend lange Nebelſtreiſen ſtanden, die
wie ein lautloſes Meer hin und her wogten.

Die Dunkelheit war ſehr zeitig hereingebrochen, in dem be
haglichen warmen Wohnſtübchen der Jnſpektoin brannte ſchon
die Lampe, in deren Schein Sievert wie Magda eiſrig laſen

„Wer iſt die große ſchöne Dame, die hier vorüberging
und mit Dir hernach zuſammentraf?“ fragte Magda und be
ſchrieb Melanie nebſt ihren Begleitern genau. „Jſt ſie die
Frau oder die Schweſter des Herrn, mit dem Du ſo viel
ausgehſt

Sievert verneinte und erklärte die Verwandtſchaſt, ſo weit
er ſie ſelbſt kannte.

„Sie nannte mich ein dummes, ungebildetes Bauernkind,
weil ich ihr nicht ſchnell genug antwortete“, ſagte Magda,

und das Blut ſtieg ihr in die Wangen bei der Erinnerung.

„Das das kann ich mir nicht denken, Du mußt Dich
geirrt haben“, antwortete Sievert haſtig, dem Magdas Worte
eine Kränkung Melanies ſchienen

In dieſem Augenblicke ward die Hausthür aufgedrückt,
ein Windſtoß trieb heulend den Regen vorüber, und mit triefen
den Kleidern, zerzauſtem Haar und unbedecktem Haupte ſtand
Antonie im Zimmer.

„Darf ich kommen Den ganzen Nachmittag habe ich auf
der Lauer gelegen, erſt jetzt konnte ich mich heimlich weg
ſtehlen, denn ich hatte es mir feſt vorgenommen, heute her
zukommen.“

„Heimlich?“ wiederholte Frau Merveldt unangenehm be
rührt. „Jch weiß nicht, ob das recht iſt, wenn Sie heimlich

„Ach bitte, bitte, Sie dürfen nicht ſo ernſt und böſe aus
ſehen, ſonſt verliere ich gleich den Muth bat Antonie mit
einer kindlichen Offenheit, der nicht zu widerſtehen war. „Es
iſt ja nur, weil ich mich ſo vor den langen und vielen Reden
über Anſtand und was ſich ſchickt fürchte. Der Hofmarſchall
war ſo außer ſich über meine Fragen, und ich möchte doch
ſo gern wiſſen

„Aber Sie ſind ja ganz naß“, ſagte Frau Merveldt, „und
Jhr Hut Sie nahm Antonies Mantel und trocknete
ihr das Haar.

Antonie lachte ausgelaſſen auf bei der Frage. Den Hut
hatte Melanie ausgeſucht, ſie hatte ihn nie leiden können,
und lag er vielleicht ſchon im Meere, ſo war es deſto beſſer
Dann kniete ſie ſchnell vor der Jnſpektorin nieder und bat
mit eindringlichen Worten, ihr doch zu erlauben, daß ſie her
kommen dürfe und Magda beſuchen, die ihr ſo gut, ſo ſehr
gut gefalle.

Frau Merveldt war viel zu gutmüthig, um dem jungen
Mädchen die Bitte abzuſchlagen, hatte auch als Frau des
früheren Jnſpektors noch immer das Gefühl, für die Sommer
gäſte etwas ſorgen zu müſſen. Und Antonie hatte ein wunder
bares Talent, ſich einzuſchmeicheln und die Herzen zu gewinnen.

„Jſt Ihre Frau Mutter nicht mitgekommen?“ fragte

ſich die Jugend unterhalten hatte.
Antonie ſchüttelte den Kopf. „Jch habe keine Mutter,

habe ſie auch nie gekannt. Meine Mutter iſt die Jungfrau
Maria“, fügte ſie mit einem etwas wichtigen, feierlichen Tone

inzu.Sind Sie katholiſch?“ fragte die Jnſpektorin.

Eigentlich nicht, Papa iſt es, ich ſoll mich erſt ſpäter
entſcheiden.“

Antonie erſchien ſich augenblicklick ſehr intereſſant.
„Armes Kind, ſo ſind Sie ja religionslos“ ſagte die Jn

ſpektorin mit großem Mitleiden und ſtreichelte ihr blondes Haar.
Unbehaglich rückte Antonie hin und her. „Das thut ja

nichts
„Es macht ſehr viel aus, meine ich“, verſetzte Frau Mer

veldt ernſt. „Und was werden Sie wählen, welche Gründe
werden Sie leiten

„Jch weiß nicht, es iſt mir ganz einerlei o, iſt das
ſchon zehn Uhr, ſo ſpät?“ Gine Uhr ſchlug, Antonie zählte,
ſprang dann auf, griff nach ihrem Mantel und lief mit einem
haſtigen Lebewohl fort.

„Sie dürfen nicht allein gehen!“ rief die Jnſpektorin
hinter ihr her, ſchickte dann Sievert, um ſie zu geleiten; doch
Antonie war wie weggeblaſen, Regen und Wind ſchienen ſie
entführt zu haben.

Sievert ging bis zum Gaſthoſe, aber er ſah und hörte
nichts mehr von ihr, die Hausthür war geſchloſſen, doch die
Fenſter im oberen Stockwerk waren erleuchtet, ſie mußte ſchon
dort ſein.

Magda war nicht mehr im Wohnzimmer bei Sieverts
Rückkehr, die Jnſpektorin ſaß allein an dem runden Tiſch und
wartete auf ihn. Sie kannte ihn manches Jahr, ſeit Matthtas
Wulff auf dem Oſenhofe wohnte, doch erſt in den letzten
Wochen war ihr die große Veränderung, die mit Sievert vor
ſich gegangen war, aufgefallen.
genau und wußte, was er von ſeinen ehe alle
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Sie kannte auch Matthias



Anzeigen.
Holzverſteigerung.

Jn der Königlichen Oberförſterei
Thiergarten ſollen aus den Schutz
bezirken Zſchernick, Meuſelko und
Thiergarten
Freitag den 16. Januar er.

vormittags 10 Uhr
im Gaſthof zum ſchwarzen Adler
zu Annaburg verſteigert werden:
Birke: 2 rm Kloben; Kiefer: 403
m Kloben, 519 rm Knüppel, 295

Reiſig I/III. Kl.
Thiergarten, den 3. Januar 1903.

Der Forſtmeiſter.

nche Rittergut oder Bauern
Wirtſchaft mit viel Wald,

efernwaldungen bevorzugt. Ueber
me kann ſofort erfolgen. Offer
unter A. K. 470 an Rudolf

doſſe, Magdeburg.
„Jn meinem neuerbauten Hauſe
iſt eine

Wohnung
von 3 Zimmer und Küche zu ver-
mieten. Traug. Lehmann.

Eine Wohnung,
Stube, Kammer und Küche, von
alleinſtehenden älteren Lenten zu
mieten geſucht. Angebote an die
Exped. d. Bl. erbeten.

kinen tüchtigen Aneoht

ſucht zum ſofortigen Antritt
Otto Riemann, Annaburg.

Zum 1. April ein

Hausmädchen
geſucht.

Frau Oberleutnant Begas.

LehrlingsGeſuch.
Ein Lehrling für mein Colonial

Delikateß und CigarrenGeſchäft
en grös und en detail zu Oſtern

geſucht. Oswalci AnWittenberg, Bez. Halle,
Schloßſtr. 10.

190 er
Aprikoſen, à Pfd. 60 u. 70 Pf.,
xaliforniſche Kirnen, 60
amerik. Ringäpfel, 50
xaliforniſche Pflaumen,

a Pfd. 40 u. 50
türkiſche Plaumen, 30
netſteinte n 50ital. Prünellen. 60
empfiehlt

J. 6. Hollmig's Sohn.

Sff. Aufſchnitt,
A Pfd. Mk. 1,40 u. 1,20

Rollſchinken à Pfd. Mk. 1,20
Gefüllter Schinken 1,20
Lachsſchinken
Sardellen-Leberwurſt
Polniſche Mettwurſt
Hrühwürſtchen, à Paar 10 Pf.,

6 Paar 50 Pfg.
Jeden Sonnabend:

ff. Kasseler,
à Pfd. 90 Pfg.

ei Abnahme mehrerer Pfund iſt vor
herige Beſtellung erwünſcht)

außerdem jeden Sonnabend von
Uhr ab: Gekochten Schinken

Pfd. 1,40 Mk. empfiehlt

Rich. Heinlein.
Hochfeine

Messina-Apfelsinen,

f. Palencia-Apfelſinen
empfing und empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn
Herm. Neuber's geree

Mittel gegen

Bestandth.: Mel. Extr. Malti, Anis,
Cachou, Plantaginis.

Preis pro Packet 40 B.zu haben in Anna burg in der

Carl
10 Elle Handtücher
10 Hemdenbarchend
10 Bettzeug
10 Blaudruck
10 Leinen
10 Warp10 Jnlette10 Kleiderbarchend
9 Halblama

Queh
empfiehlt in größter Auswahl:

9 Kleiderſtoff, reine Wolle
Lama, reine Wolle

Carl Quehl, A

I. Annaburg,
.00 Mark
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I und
empfiehlt in großer Auswahl

ah

Holzſchuhe

We eine große und reichhaltige, dabei aber doch billige Zeitung leſen
will, abonuire auf die in

Halle a. S.
täglich 2 mal erſcheinende

Saale Seitung
nebſt den Beiblättern

Tägliches Unterhaltungsblatt, Blätter für's Haus,
Verlovſungsliſte.

Der vierteljährliche Abonnementspreis beträgt einſchließlich der 3 Beiblätter
beim Bezuge durch die Poſt Z Mark 25 f.

Die „SaaleZeitung“ wahrt politiſch eine von Parteien unabhängige libe
rale Haltung. Die politiſchen Jnformationen der „Saale-Zeitung“ zeichnen
ſich durch Reichhaltigkeit und Zuverläſſigkeit aus und werden durch ſachliche
Leitartikel, welche alle Tagesfragen erſchöpfend behandeln, eingehend erläutert.
Sie bringt die neueſten Nachrichten gleichzeitig mit den Berliner Blättern
Gleiche Sorgfalt wird dem Handelstheile gewidmet; derſelbe giebt getreuen
unparteiiſchen Bericht über die wichtigen Vorkommniſſe auf dem Gebiete des
induſtriellen und gewerblichen Lebens und bringt allabendlich bereits die tele
phoniſch übermittelten Berichte der Berliner Börſe vom ſelben Tage. Zus
der Provinz wird alles Wiſſenswerthe von zahlreichen Korreſpondenten mit-
getheilt. Das Anterhaltungsblatt zeichnet ſich durch die ſorgfältige Aus
wahl ſpannender Romane und feſſelnder Novellen aus bewährten Federn aus
und bietet außerdem in ſeiner „Bunten Zeitung“ eine Fülle belehrenden und
humoriſtiſchen Leſeſtoffes. Die Blätter fürs Haus tragen durch gemein
nützige und zahlreiche Winke und Rezepte den Bedürfniſſen des Haushaltes
Rechnung und enthalten außerdem die beliebte Schach- und Räthſelzeitung.

Die „SaaleZeitung“ iſt eins der verbreitetſten Anzeigenblätter der
Provinz Sachſen, Anhalts und der Thüringiſchen Staaten; ſie hat ihre Aben-
nenten namentlich in den Kreiſen des beſſer ſituirten und daher kauffähigeren
Publikums in Stadt und Land und hat ſich infolgedeſſen ſeit Jahren als ein
ſehr wirkſames Publikationsorgan bewährt.

Annaburg. Wilh. Freidank.

Im acht
leſpnyer gerbogſg aſfe lheuaſren/mer/ en oſſenguſenfſu

und man krinkt sie deshalb überall gern.

Verkauf in Originaſpackungen und verschſedenen freislagen

bei Max Bucke, Orogerie, Annahurg.

empfiehlt

fertigt ſauber und ſchnell
Viſitenkarten

in Päckchen und Flaſchen

liche heilſame Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt ſind.

Magen und Gedärmen.

APotheLe.

H. Steinbeiss, Buchdruckerei. empfiehlt die

99 9 9Für Magenleidende!
Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladunng des Magens/

durch Genuß mangelhafter, ſchwer verdanlicher, zu heißer oder zu kalter
Speiſen oder durch eine unregelmäßige Lebensweiſe ein Magenleiden, wie:

Mageukatarrh, Magenkrampf, Mageuſchmerzen,
ſchwere Verdanung und Verſchleimung

J zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, deſſen vorzüg
Es iſt dies

das bekannte I Perdauungs- und Slutreinigungsmittel, I der

Hubert Allrich ſche Krünter-Wein.
e Dieſer Kräutkerwein iſt aus vorzüglichen, heilkräftig befundenen

J Kräutern mit gutem Wein bereitet, ſtärkt und belebt den ganzen Ber
dauungs-Hrganismus des Wenſchen, ohne ein Abführmittel zu ſein.
Kräuter Wein beſeitigt alle Störungen in den Blutgefäßen, reinigt das

Blut von allen verdorbenen krank machenden Stoffen und wirkt för-
derud auf die Neubildung gefunden Blutes.

Durch rechtzeitigen Gebrauch des KräuterWeines werden Magenübe!
meiſt ſchon im Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht ſäumen, ſeine Anwen?

e dung allen anderen ſcharfen, ätzenden, Geſundheit zerſtörenden Mitteln vor

i n en le neMagen kleiden nach einigen Mal Trinken beſeitigt.

Stuhlverſtopfung n tn
tiger auſtreten, werden oft Herzklopfen, Schlafloſtgkeit, ſowie Blutanſtau

I ungen in Leber, Milz und Pfortaderſyſtein (Hämorrhoidalleiden) werden
durch den KräuterWein raſch und gelind beſeitigt. KräuterWein behzebt
jedwede Anverdaulichkeit, verleiht dem Verdaunngsſyſtem einen Aufſchwung
und entfernt durch einen leichten Stuhl alle untauglichen Stoffe aus

Hageres, Blutm anel,Entkräftung Blutbildung und eines krankhaften Zuſtandes der Leber.

Bei gänzlicher Kppetitloſigkeit, unter nervöſer Abſpannuug und He
mülhsverſtimmung, ſowie häufigen Kopfſchmerzen, ſchlafloſen Nächten,

bleiches Ausſehen

ſiechen oft ſolche Kranke langſam dahin. Kräuter-Wein giebt der ge
ſchwächten Lebenskraft einen friſchen Jmpuls. KräuterWein ſteigert
den Appetit, befördert Verdauung und Ernährung. regt den Stoffwechſel an,
beſchleunigt und verbeſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven
und ſchafft dem Kranken neue Kräfte und neues Leben.
erkennungen und Dankſchreiben beweiſen dies.

Kränter- Wein iſt zu haben in Flaſchen à Mk. 1,25
u. 1,75 in Annaburg, Jeſſen, Schweinitz. Prettin, Pretzſch,
Dommitzſch, Schönewalde, Perzberg a/E., Schlieben, Salken e
berg, Torgau u. ſ. w. in den Apotheken.

Auch verſendet die Firma „Unhert Vilxieh, Leipzig, Zweſtſtraße s2“
S und mehr Flaſchen KräuterWein zu Originalpreiſen nach allen Orten
Deutſchlands porto und kiſtefrei.

an Vor Nachahmungen wird gewarnt! n
Man verlange ausdrücklich:

n Hubert Ulirichiſchen Kräuter Wein.
althewährte sten u.Brusthonbons en

Mein Kräuter-Wein iſt kein Geheimmittel; ſeine Beſtandtheile ſind
Malagawein 450,0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0, Eber-
efchenſaft 150,0, Kirſchſaft 320,0, Moosma 30,0, Fenchel, Anis, Helenen
wurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel ag 10,0. Dieſe Beſtandtheile miſche man.

Feinſte Bronzen
Apotheke. Annaburo

ſind meiſt die Folge ſchlechter Verdauung, mangelhaſter

Zahlreiche An

Hochfeine Centrifugen-

Tafel-Bulker,
à Pfund 95 Pfg.,

feinsts Landhutter,
à Pfund 80 Pfg.

I. 6. Hollmig's Sohn.

Huſtenleidender
probire die huſtenſtillenden und
wohlſchmeckenden

Kaiser“sBruſt-Caramellen.
2740 not. begl. Zeugn. bewei

ſen wie bewährt u. von
ſicherem Erfolg ſolche bei Huſten, Hei
ſerkeit, Katarrh und Verſchleimung
ſind. Dafür Angebotenes weiſe zurück!
Packet 25 Pfg. Niederlage bei:

u i n u.

Am Pfd Packetenh
J Kköstliches Aroma.

Kräftiger Geschmack,
hohe Ergiobſgkeit-

bei Bruno Feechner,
Delikateſſenhandl., Annaburg. d

Reue Gänſefedern,
wie ſie von der Gans gerupft werden,
mit allen Daunen, per Pfd. 1,40
Mk., nur klein ſortirte mit allen
Daunen per Pfd. 1,75 Mk., gutge
riſſenz? mit allen Daunen per Pfd.

2,75 Mk., verſende gegen Nachnahme.
Nehme, was nicht gefällt, zurück.

Auguſt Schuch, Gänſemaſtanſtalt,
Neu-Trebbin (Oderbruch).

Rothwild
à Pfund 0,45 Mk.,

Krhwild

u Pfund 0,60 M.kauft gegen ſofortige Kaſſe

Richard Bünther, Leipzig
Markthalle.

Apotheker Dotter's
Krampfmittel

S heilt Krampf und Steif
beinigkeit der Schweine in wenigen
Tagen. Viele Dankſchreiben. 14 jäh-
riger Erfolg. Nur Flaſchen mit dem
Aufdruck Dotter ſind ächt, alles andere

werthloſe Nachahmungen.
Flaſche 75 Pfg. ächt zu haben in der

Apotheke Annaburg.

Jm Laufe der nächſten Woche
erhalte einen Waggon

beſter böhmiſcher
Hraunkohle, S
worauf Beſtllungen zur Lieferung
franko Haus oder ab Bahnhof hier
entgegennehme.

J. G. Hollmig's Sohn.

Bringe hierdurch mein großes

Maskenkoſtümlager
dem geehrten Publikum zur fleißigen
Benutzung in Erinnerung.

Neuanfertigung nach Maaß,
leihweiſe. Max Wittig,

Bez. Halle,
Masfke i ch

Aunaburger
Landwehr-Verein.
Wegen der notwendigen Neu

wahl des Vorſtandes werden
die Herren Kameraden gebeten, ſich
zu einer Vorbesprechung
am Sonntag den II. Januar
nachmittags 2 Uhr im Gaſthof
zum Siegeskranz des Kamerad
Dubro wegen der großen Wich
tigkeit der Sache recht zahlreich ein
finden zu wollen.

Der Vorsitzende.

Annabnrger

Geſellſchaftshaus.
Sonnabend Abend den 10. und

Sonntag den 11. Januar:

Hasenbraten,
wozu höfl. einladet

hochachtungsvoll
Hermann BVeck.

Annaburger

Lanchwehr-
Verein

Am Sonutag, den II. Januar
Nachmittags 4 Uhr

aOrdentliche General-
Versammiung

im Vereinslokal „Goldener Ring“.
Tagesordnung

1. Verleſen des Protokolls der letzten
Sitzung.

2. Erſtattung des Jahres und Kaſſen
Berichts.

3. Bericht der Kaſſen Reviſoren und
Entlaſtung des Rendanten.

4. Wahl des Vorſtandes, der Delegier
ten des Kreiskriegerverbands Torgau,
der Abteilungsführer, des Rechnungs
Ausſchuſſes, Feſt Komitees, der
Fahnenträger und Fahnenjunker, des
Ordenskiſſenträgerträger und Ver
einsboten.

Der Vorſtand.

Redaktion, Druck und Verlag
von Hermann Steinbeiß in Annaburg
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